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die „Zigeunerpolitik“ der österreich-un-
garischen monarchie war von beschrän-
kungen geprägt. reiseverbote, Zwangs-
ansiedlungen und abschiebungen setzten 
die jahrhundertelange tradition von aus-
grenzung und unterdrückung fort, die 
schon mit dem eintreffen der ersten 
roma in mitteleuropa begonnen hatte.
der Zuzug von roma-Gruppen aus dem 
osten und Südosten vorwiegend nach un-
garn wurde dort als „invasion“ wahrge-
nommen und führte zu ernsten Problemen 

zwischen roma und nicht-roma. als die 
österreichische regierung die Grenze für 
von ungarn kommende roma sperren ließ, 
siedelten sich viele roma im wirtschaftlich 
äußerst schwachen westungarn, dem heu-
tigen burgenland, an. in den von armut 
und Krieg geprägten ersten jahrzehnten 
des 20. Jahrhunderts waren daher Konflikte 
vorprogrammiert. die „Zigeuner“ wurden 
von der mehrheitsbevölkerung als „land-
plage“ gesehen und schließlich in den zu-
nehmend von den nationalsozialisten do-
minierten 1930ern als „frage“, für die es 
nur mehr eine „lösung“ geben konnte.
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Die rigoros durchgeführte Personenzählung 
erlaubt eine kontinuierliche und lückenlose 
Beobachtung praktisch jeder einzelnen Person 
der Roma-Gemeinschaft.
ill. 1 (basierend auf mayerhofer 1988, S. 40)
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Parallel der stetig zunehmenden Anzahl an einschränkenden Bestimmungen verschlechterten sich 
die Lebensumstände der Roma in der ausgehenden Österreich-Ungarischen Monarchie und deren 
beiden Rechtsnachfolgern, der Republik Österreich und der Republik Ungarn. Auf Reisebeschränkungen 
folgten Zwangsansiedlungen, groß angelegte Registrierungsaktionen und Berufsverbote. Zunehmende 
wirtschaftliche Schwierigkeiten und nationalsozialistische Propaganda verschärften die Situation der 
Roma in der Republik Österreich, bis schließlich mit „Zwangsarbeit, Deportation und Sterilisation“ 
die „Zigeunerfrage“ einer „nationalsozialistischen Lösung“ zugeführt werden sollte.



Österreich-ungarn 

ab der zweiten hälfte des 19. jahrhunderts 
kamen roma-Gruppen wie die lovara, die 
ursprünglich aus den donaufürstentümern 
des Karpatenraums stammten und als 
Pferdehändler tätig waren, von osten her 
nach ungarn. mit dem zunehmenden auf-
treten nomadisierender Gruppen häuften 
sich beschwerden aus den Komitaten (den 
ungarischen Verwaltungsbezirken). man 
klagte über „kontinuierliche Gesetzes-
brüche“ und das fehlen entsprechender 
gesetzlicher regelungen, um diesem „öf-
fentlichen Ärgernis“ beizukommen. aus 
der Perspektive der ungarischen bevölke-
rung handelte es sich bei der einwande-
rung um eine „invasion“.

Gegenstand der beschwerden war 
aber auch jene bestimmung des ungarischen 
Gemeinderechts, laut derer die Gemein-
den zur unterbringung und Versorgung 
der Roma verpflichtet waren. Angesichts 
der massiven Zuwanderung hatte diese 
regelung zu einer immer stärkeren bela-
stung für die dorfgemeinschaften geführt.

im jahr 1907 forderten 28 Komi-
tate einen einheitlichen erlass in bezug 
auf den umgang mit den roma, doch das 
Parlament war nicht in der lage, eine 
angemessene politische Lösung zu fin-
den. Stattdessen wurde das Problem auf 
die administrative ebene verlagert. die 
gefassten beschlüsse, beispielsweise das 
Verbot der bettelei und die Zwangsrück-
führung an den ursprünglichen wohnort, 
stellen die weiterführung einer repres-
siven, auf untersagung und Strafandro-
hung beruhenden „Zigeuner-Politik“ dar.

die in ungarn bis 1918 ausgeübte 
Politik zielte auf die Zwangsansiedlung 
der roma ab. aufgrund fehlender wirt-
schaftlicher Strukturen und entspre-
chender mittel war ein Scheitern vor-
programmiert. die roma fanden in den 
dörfern keine ausreichenden existenz-
grundlage und waren schon aus überle-
bensgründen zur „aufrechterhaltung der 
zigeunerischen lebensweise“ gezwun-
gen. Gleichzeitig stiegen innerhalb der 
sesshaften bevölkerung die Vorurteile 
gegenüber den roma und die tendenz 
diese zu kriminalisieren, nicht zuletzt 

auch aufgrund von Veröffentlichungen 
zum ungarischen rechtswesen. Staat und 
Gesellschaft waren unfähig oder unwil-
lig, in bezug auf die roma gezielte maß-
nahmen zu setzen. das führte vor allem 
in den westungarischen Komitaten, dem 
heute österreichischen burgenland, zu 
dramatischen Veränderungen: die öster-
reichische regierung hatte nämlich, um 
den Zuzug neuer roma zu unterbinden, 
ab der zweiten hälfte des 19. jahrhun-
derts die einreisebestimmungen ver-
schärft. Gleichzeitig wurde die abschie-
bung aller auf österreichischem Gebiet 
angetroffenen ungarischen roma verfügt. 
in Verbindung mit dem im jahr 1870 in 
ungarn verhängten ausreiseverbot für 
roma kam es in den Grenzkomitaten 
binnen kürzester Zeit zu einem massiven 
anstieg der roma-bevölkerung. da die 
betroffenen Gemeinden keine anderen 
unterkünfte zur Verfügung stellen konn-
ten oder wollten, übergaben sie den roma 
wertlose Grundstücke, auf denen sie sich 
niederlassen konnten. So entstanden die 
berüchtigten „Zigeuner-Kolonien“ an den 
rändern der dörfer. [ill. 2-4]
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1920 wurden im Burgenland die Behausungen der Roma registriert. Diese Hütte 
trägt die Nummer „28“ über dem linken Fenster. Das Foto entstand ca. 1926. 
ill. 4 

Siedlung in Mattersburg, Burgenland, Zwischenkriegszeit. Die Abbildung zeigt 
die drei damals typischen Bauformen: links ein verputztes und gekalktes Haus 
aus Lehmziegeln mit holzbedecktem Giebeldach; in der Mitte ein „Putri“, eine 
Hütte, halb vergraben in der Erde, halb aus Holz, Ästen und Lehm gemacht; 
rechts ein mit Lehm ausgefüllter Fachwerkbau. 

ill. 3 (aus mayerhofer 1988, S. 37) ill. 4 (aus mayerhofer 1988, S. 184)

ill. 2

„Putri“ mit Holztür, Fenster und Rauchabzug, St. Margarethen, Burgenland, 
Zwischenkriegszeit. (aus mayerhofer 1988, S. 177)
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Österreich

die große Zahl der roma und die wirt-
schaftliche rückständigkeit der westunga-
rischen Grenzregion machten eine integra-
tion unmöglich. angesichts der auch für die 
bäuerliche bevölkerung schwierigen wirt-
schaftlichen Situation nahmen die Kon-
flikte zwischen Roma und Nicht-Roma zu.

während des ersten weltkrieges 
dienten viele roma in der armee. frauen 
und untaugliche männer wurden zu ar-
beiten im Sinne des „Kriegsleistungsge-
setzes“ verpflichtet. Im Jahr 1916 wurden 
allen nomadischen roma Zugtiere und 
wagen abgenommen und dem militär 
übergeben. Pferde, maultiere und esel 
durften nur noch mit polizeilicher Geneh-
migung gekauft werden. mit der anglie-
derung des burgenlands an österreich 
kamen 1921 mehrere tausend roma zur 
neu entstandenen republik. da sie nun 
nicht mehr abgeschoben werden konnten, 
wurden drastische maßnahmen ergriffen. 
Schon 1922 verfügte die burgenländische 
landesregierung, dass alle roma in ih-

ren heimatgemeinden festzuhalten und 
am umherziehen zu hindern seien. um 
neuzuwanderung zu verhindern, wurden 
Personenzählungen durchgeführt und die 
„Zigeuner-behausungen“ registriert.

1926 wurden die Fingerabdrücke 
aller im burgenland gemeldeten, über 14 
jahre alten roma erfasst und später um ein 
foto ergänzt. ab 1928 führte das bundes-
polizeikommissariat eisenstadt eine soge-
nannte „Zigeunerkartothek“, in der rund 
8.000 roma namentlich und mit fingerab-
drücken erfasst waren. [ill. 1]

durch die einsetzende wirtschaft-
krise gerieten viele roma, die ihren le-
bensunterhalt als hilfskräfte und wan-
derhandwerker verdient hatten, in eine 
existenzbedrohende Situation. da sie kaum 
noch einkommensquellen hatten, gingen 
viele von ihnen betteln und fielen, zum 
Ärger der nicht-roma, immer öfter der 
armenfürsorge der Gemeinden zur last.

bedingt durch die wirtschaftliche 
notlage häuften sich aber auch diebstähle 
und kleine betrügereien. diese verschärf-
ten die Spannungen zwischen den roma 
und der bäuerlichen bevölkerung und lie-

ßen ein Klima eskalierender „Zigeuner“-
feindlichkeit entstehen.

wesentlichen anteil an der deut-
lichen Zunahme der von „Zigeunern“ ver-
übten delikte hatte jedoch – genau wie in 
deutschland – der erlass neuer, restriktiver 
bestimmungen. Viele Vorstrafen resul-
tierten aus Vergehen gegen das verschärfte 
meldegesetz und anderen Verwaltungsü-
bertretungen. diese Zusammenhänge wur-
den im Zuge der voranschreitenden Krimi-
nalisierung der roma jedoch bewusst nicht 
berücksichtigt. [Ill. 6]

im Gegenteil: man bediente sich 
polizeilicher Statistiken, um die „asozi-
alität“ der „Zigeuner“ zu dokumentieren. 
ihre Siedlungen galten zunehmend als 
„Kulturschande“. Vor allem die burgen-
ländische Presse, die sich einer immer 
radikaleren Sprache bediente, heizte die 
roma-feindliche Stimmung an und for-
derte unter Verweis auf die „unheimliche 
Vermehrung“ der „Zigeuner“ eine rasche 
befreiung von dieser „landplage“. wie 
dies bewerkstelligt werden sollte, war Ge-
genstand mehrerer bürgermeisterkonfe-
renzen. auf einer dieser Versammlungen, 

ill. 7

Liste burgenländischer Roma (aus der Gemeinde Spitzzicken), die in vorwiegend 
steirische Arbeitslager deportiert wurden, 1942. 

ill. 5 

Familie eines Wanderhandwerkers vor dem Zelt, Zwischenkriegszeit. 
(aus mayerhofer 1988, S. 184)

Ill. 6 (aus Mayerhofer 1988, S 178)

Ill. 6 

Ein Rom wird festgenommen, St. Margarethen, Burgenland, 1934. 
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ill. 7 (aus baumgartner 1995, S. 140)
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am 15. jänner 1933 in oberwart, wurde 
vorgeschlagen, die roma „auf eine insel 
im Stillen ozean zu verschicken“ oder 
sie „zu kastrieren“.

auch in österreich wurden die 
Grundlagen für die spätere Vernichtung 
der roma also schon in den jahren und 
jahrzehnten zuvor gelegt. die forderung 
der nSdaP, deren Parole „das burgenland 
zigeunerfrei!“ lautete, war keineswegs 
neu. im Gegensatz zu anderen Politikern 
dieser Zeit jedoch war der illegale nS-
Gauleiter des burgenlandes, tobias Port-
schy, fest entschlossen, sein Programm, 
das die „ausmerzung der Zigeuner durch 
Zwangsarbeit, deportation und Sterilisa-
tion“ vorsah, in die tat umzusetzen und 
die „Zigeunerfrage“ einer „nationalsozi-
alistischen lösung“ zuzuführen. [ill. 8]

ungarn

in ungarn kann nach dem Zusammenbruch 
der monarchie zunächst nur bedingt von 
einer „Zigeuner-Politik“ gesprochen wer-
den, zumal das auf die revolutionäre über-
gangsregierung folgende horthy-regime 
den roma kaum beachtung schenkte. die 
wenigen in dieser Zeit erlassenen rechts-
verordnungen bezogen sich vor allem auf 
eine verschärfte überwachung der roma, 
die mit deren hoher Kriminalitätsrate 
begründet wurde. ein novum stellte die 
1928 verfügte „registrierung der wander-
zigeuner“ durch gleichzeitige razzien in 
mehreren Komitaten dar.

die ii. Strafrechtsnovelle aus dem 
jahr 1928 enthielt besondere maßnahmen 

gegen so genannte „unverbesserliche Ver-
brecher“, darunter etwa die einweisung 
solcher Personen in arbeitshäuser. die-
se novelle richtete sich eindeutig gegen 
die roma, deren lebensumstände sich 
zu dieser Zeit jedoch kaum von jenen der 
anderen „deklassierten“ unterschieden. 
aufgrund einer Verordnung des innenmi-
nisteriums, die das ausüben eines wan-
dergewerbes fast ausnahmslos verbot, die 
arbeitserlaubnis auf den hauptwohnsitz 
beschränkte und an die Zustimmung des 
Gemeinderates band, wurde 1931 vielen 
roma ihre lebensgrundlage entzogen. 
ein erlass aus dem jahr 1938, demzu-
folge jeder rom als verdächtige Person 
anzusehen sei, bildete schließlich auch in 
ungarn den auftakt zu Verfolgung und 
deportation.

ill. 8 (detail) 

Einige Programmpunkte der Denkschrift „Die Zigeunerfrage. Denkschrift des Lan-
deshauptmanns für das Burgenland“ von Tobias Portschy (Eisenstadt, 1938): 

Der Geschlechtsverkehr zwischen 
Zigeunern und Deutschen gilt als 
Verbrechen der Rassenschande.
Zigeuner dürfen die allgemeine 
Volksschule nicht besuchen.
Die Sterilisierung der Zigeuer soll 
die Nachkommenschaft verhindern.
Haus- und Personendurchsuchungen 
haben regelmäßig stattzufinden.
Zigeunerhütten (eine Kulturschande) 
werden abgerissen und die Zigeuner 

1.

2.

3.

4.

5.

in Arbeitsbaracken untergebracht.
In den Arbeitslagern arbeiten die 
Zigeuner als geschlossene Gruppe.
Die Ausübung von Privatberufen 
außerhalb des Arbeitslagers ist den 
Zigeunern verboten.
Die Zigeuner dürfen keine Waffen-
träger der deutschen Nation sein.
Die freiwillige Abwanderung in 
Ausland wird gefördert.“

 (nach mayerhofer 1988, S. 43f.)
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